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Alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im 
Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. 

Kdmser 3.17 

,,ALLES, was ihr tut. . .“. 
Du sa 

Ja, es geht um dein GANZES LEBEN. um ALLES! 

a Darf ic 
st nelleicht: Ich glaube an Gott. 

dich fragen: Woran merkt man das? 
Vielleicht sagst du: Ich besuche den Gottesdienst, jedenfalls manchmal. 
Das ist bemerkenswert! Wer tut das heute schon? Aber: Gott will ALLES! 
Vielleicht sagst du: Ich singe im Chor. 
Das ist gut! Das ist schon was! Aber: Gott will ALLES! 
Vielleicht fügst du hinzu: Ich spende für ein Patenkind. 
Ja, das ist wichtig! Wie viele Kinder sterben täglich ohne Hilfe! Aber: Gott will ALLES! 
Vielleicht führst du ins Feld: Ich besuche regelmäbig meinen kranken Nachbarn. 
Das ist vorbiIdlich! Zuviele Menschen gehen in ihrer Einsamkeit und Not zugrunde. 
Trotzdem: Gott will ALLES! 
Vielleicht machst du geltend: Ich habe soviel für meine Familie geopfert. 
Alle Achtung! Das kann nicht hoch genugveranschlagt werden. Dennoch: Gott will 
ALLES! 
Vielleicht zählst du weiter auf: Ich habe ein kirchliches Ehrenamt. 
Oh ja, was wäre die Kirche ohne ihre ehrenamtlichen Mitarbeiter? Aber: Gott will 
ALLES! 
Wie bitte? Jetzt reicht’s! 
Du fragst mich, was ich noch alles als Glaubensbeweis verlange? 
Nichts! Ich verlange MCFITSI Aber: GOTT WlLL ALLES! ,aes, was ihr tut.. .” 
Das geht nicht!? - Richtig! SO geht es wirklich nicht! Gott will ALLES. Wir aber ge- 
ben ihm immer wieder nur irgend ETWAS. Gewiß. der eine ETWAS, der andere ET- 
WAS MEHR und wieder ein anderer ETWAS VIEL MEHR Gott aber lä13t sich sein 
Wohlwollen nicht abhandeln oder abkaufen. 
,,Alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des 
Herrn Jesus.. .” Tut alles IM NAMEN DES HERRN JESUS, IM HINBLICK@F IHN, 
WEGEN JESUS! 
Sieh doch: Christus gab ALLES! ERGAEALLBS FÜRDICH: ..Er hat mit seinem teu- 
ren Blut für alle meine Sünden vollkommen bezahlt und mich aus aller Gewalt des 
Teufels erlöst.’ (Heidelberger Katechismus 1) So spricht der Christ: Sollt ich detr 
nicht angehören, der sein Leben für mich gab? Sollt ich dem nicht Treue schwören, 
Treue bis in Tod und Grab! Mein Herz gehört IHM! 
“Tut alles im Namen des Herrn Jesus.. . . 1“ Wer das beherzigen will, muß ein Christ 
sein. Er muß einer sein, der weiß: ER hat ALLES FÜR MICH getan. *Darum macht 
er mich auch durch seinen Heiligen Geist des ewigen Lebens gewiß und von Herzen 
mllig und bereit, fortan ihm zu leben.” (Heidelberger Katechismus 11 
Jetzt weiß ich: Mein Leben gehört ihm. Mit ETWAS kann und wilI ich ihn nicht ab- 
speisen. ES ist doch umgekehrt: Ich verdanke mich ganz ihm! Durch Christus, weil 
Christus kam, darum will ich nun Gott dankbar leben. 
,, . . . dankt Gott, dem Vater. durch ihn.” Ja, wfe sollte ich tun, was ihn betrübt? 
Warum sollte ich sparen an dem. was ihn ehrt? 
Jetzt kann es nicht mehr heißen: Ich singe im Chor. Sondern: Von Christus ~11 ich 
singen und reden überall. WO immer ich kann! 
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Jetzt zählst du nicht mehr religicis die Gottesdienste auf, die du besuchst, 
Sondern: Christus beschenkt dich, deshalb willst du jetzt keinen Gottesdienst mehr 
versäumen. 
Jetzt rühmst du dich nicht mehr deiner Spende, sondern du fragst: Wo kann ich die- 
nen? Christus hat mir zuerst gedient. 
Jetzt haderst du nicht mehr mit Gott und sprichst: Wieso wird mir der Einsatz für 
die Familie nicht gelohnt? Sondern: Christus, du gabst alles für mich. Zeige mir, wo 
du mich jetztgebrauchen kannst. 
Nun muß dein Ehrenamt nicht mehr dazu herhalten, dich vor Gott und den Men- 
schen aufzubauen. Sondern jetzt sprichst du: Danke Vater, du hast mich durch Je- 
sus geliebt und beschenkt, jetzt gebrauche mich nach deinem Willen! - Amen. 

Pfarrer Dietrich Reuter 

Jesus Christus 
In keinem anderen ist das Heil, 

auch ist kein andrer Name unter dem Himmel den Menschen gegeben, 
duch den wirsollen selig werden! 

-Apostelgeschichte 4, 12 - 

Mit Dank zu Gott erinnern wir an 

Pastor Rudolf Bäumer 
Am 10. April 1993 starb er im Alter von aDJahren. 

Mit dem Dienst von Rudolf Bäumer hat Christus uns über Jahre hin- 
weg reich beschenkt. In verschiedenen Aufgabenstellungen, insbe- 
sondere aber als Mitbegründer der Bekenntnisbewegung ,, Kein an- 
deres Evan elium”, deren Vorsitz er viele Jahre inne hatte, ist uns Pu- 

stor Ru a olf BäUmer Wegweiser und Seelsorger zu Christus hin 

In einer Zeit großer 
gewesen. 

Glaubensschwund. R 
eistlicher Not - Verdunklung des Evangeliums, 
npassung an den Zeitgeistmitten in der Kirche. 

UngstlichesZuruckweichen vor Herausforderungen usw. - bitten wir 
Gott, daß der Dienst Rudolf Bäumers unter uns noch weiterwirken und 
reiche Früchte tragen möge zu freimüti 

B 
em und unerschrockenem 

Bekenntnis zum gekreuzigten und au erstandenen Herrn Jesus 
Christus. 

Gedenkt an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gesagt haben; 
ihr Ende schaut an und folgt ihrem Gtauben nach ! 

Hebräer 13.7 

FUr den Vorstand der Bekenntnisbewegung 
.Kein anderes Evangelium” Rheinland 

Pfarrer Gerald Kirchberger Pfarrer Dietrich Reuter 
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Euangelische Kirche wohin ? 

Dr, theol, Gassmann und die badische Landeskirche 
Wird Abdrängen schrift- und bekenntnistreuer Theologen zur Methode? 
Eine Stellungnahme der Bekenntnisbewegung Jein anderes Evangelium” 

Rheinland e.V 
,,Dr. theol. Lothar Gassmann wurde nach Abschluß seiner Vikariatszeit im 
März 1993 und nach Ablegen seines zweiten theologischen Examens von 
der badischen Landeskirche nicht In den Dienst eines Pfarrvikars lent- 
spricht z.B. dem Pastor im Hilfsdienst im Rheinland] übernommen. 
Mit dieser Nachricht haben wir uns als Jahreshauptversammlung der Be- 
kenntntsbewegung ,, Kein anderes Evangelium” Rheinland e.V. befaßt. 
Zuvor haben wir schon mit Betroffenheit zur Kenntnis genommen. daß die 
Kirchenleitung der Evangelischen Kirche h-n Rheinland per Beschluß dem 
Bestrebendes Moerser Superintendenten Nikolaus Schneider nachgekom- 
men ist. den Pfarrer Roland Reuter aus seiner Pfarrstelle in der Kirchenge- 
meinde Moers-Utfort abzuberufen. 
Beim Verfahren gegen F-fr. Roland Reuter hat Superintendent Schneider 

Presbyterium und Pfarrer einen von ihm so genannten ,Fundamentalis- 
mus’ vorgehalten. Nun nimmt es die Kirchenleitung mit ihrem Abberu- 
fungsbeschluß hin und bestärkt, daß Superintendent Schneider offenbar 
Positionen angreift. die zur Bekenntnisgrundlage der Kirche gehören. Eine 
durch ungeistliche Eingriffe verursachte Zerstreuung der örtlichen Ge- 
meinde wird verfestigt. 
Vor diesem Hintergrund bedrückt um die Nachricht von der Nichtiiber- 
nahme des Theologen Dr. Gassmann in den Pfarrvikariatsdienst der badi- 
sehen Kirche. Wer ist Lothar Gassmann? Wir erinnern an seinen Wir- 
kungskreis: 
Die publizistische Arbeit von Gassmann (Jahrgang 19581 beginnt im Jahre 
1984. 15 Bücher hat er herausgegeben. Teilweise wurden sie ins Ungari- 
sche und Rumänische übersetzt. Sie setzen sich mit Themen wie dem Ok- 
Kuliismus. New Age, einer Welteinheitsreligion, Seelsorge. Gruppendyna- 
mik. Abtreibung, dem Konziliaren Prozeß und der Anthroposophie ausein- 
ander. 
Gassmann hat ca. 100 Aufsätze geschrieben. Sie wurden mehrfach in ver- 
schiedenen Zeitschriften abgedruckt. Daneben hat er durch seine Vor- 

tragsarbeit, auch im Ausland, die etwa 400 Vorträge umfaßt, eine große fif- 
fentlichkeitsarheit geleistet. Etwa 150 Liedervon ihm sind in Liederbüchern 
und aufschallplatten erschienen. Getragen werden die Publikationen, Auf- 
sätze, Vorträge und Lieder aus einer Glaubenshaltung, die man heute mit 
dem Wort .evangelikal” zu bezeichnen pflegt. Lothar Gassmann führt in die 
Auseinandersetzung und bezieht Stellung. Er versucht die Verstrickung 
des Menschen Im Netz der sogenannten ,.Helfer” aufzuzeigen, mögen sie nun 
Spiritismus, Okultismus. New Arge, Gruppendynamik oder Welteinheits- 
religion heißen. 
Welchen Weggeht die badische Landeskirche, die einen Theologen zurück- 
weist, ihn in die Arbeitslosigkeit entläßt, dem sie an publizistischer 
Tätikkeit und Öffentlichkeitsarbeit in seiner Generation keinen zweiten an 
die Seite stellen kann? Erweist sich hier die Kirche als scheinliberale, in 
Wahrheit aber engherzige Modernistin, die jedem modischen Schlagwort 
nachläuft, die aber Kritik oder Ablehnung geistiger Zeitströmungen als An- 
griff auf ihren ..ökumenischen Geist”, auf Ihren theologischen Pluralismus 
ansieht? Lothar Gassmann ist ein Schicksal - ein Lebenslauf. Aber der Weg 
der Kirche ist hier der Weg des Veruntreuers, der Kirchenpolitik gegen le- 
bendigen Glauben setzt und die schmäht, die er stützen sollte. 
Inzwischen gibt es eine längere Kette von Theologen, die öffentlich bekannt- 
gewordenen Informationen zufolge in ihrer bibeltreuen Amtsführung 
bedrängt oder nicht geduldet werden oder gar daran gehindert werden, den 
Dienst überhaupt aufzunehmen: Helmut Luge [Rheinland), Gotthard Scha- 
de (Sprotze). Holger Bethge (Leiferdel, Jochen Eber (Baden). Gustav Wezel 
[Rheinland). Roland Reuter (Moers;Utfort), Lothar Gassmann (Baden], . _ , 
Wir fragen: Wird jetzt das Abdrängen bekennender Theologen zur Methode 
in deutschen Kirchen? ‘* 
Duisburg, den 04.06.1993 

Für die Mitgliederversammlung 
gez. Dr. Manfred Gössling, Pfr.. Dietrich Reuter 

Zum Stand derAuseinandersetzungen im Kirchenkreis Moers siehe auch Sei- 

te 24 in diesem Heft, 

Steht Erklärung der rheinischen Landessynode 
noch auf reformatorischem Fundament 1 

Alte Urteile ikr den Papst und die katholische Messe sollen nicht mehr gelten 
In der der Ausgabe 4/ 1993 vom 24.1.1993 berichtet die Kirchenzeitung 
..Der Weg von der Tagung der Rheinischen Landessynode: ., Alte IJrtcilc 
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über den Papst und die katholische Messe gelten nicht mehr”. Der Kern der 
im Januar 1993 mit großer Mehrheit gefaf3ten Beschlüsse der Landessyn- 
ode zur innerdeutschen Ökumene wird so beschrieben: ..Zu lange habe die 
evangelische die römisch - katholische Kirche als ein ,,feindliches Gegenii- 
ber” angesehen und die Lehrverurteilungen des 16. Jahrhunderts iiber- 
nommen. Auch die katholische Kirche habe sich gewandelt, und deshalb 
könnten besonders zwei Lehrverurteilungen nicht aufrechterhalten wer- 
den: die Aussage des Heidelberger Katechismus, die katholische Messe sei 
eine ,,vermaledeite (fluchwürdige, die Weg.-Red.) Abgötterei” und die Aus- 
sage Luthers in den ,.Schmalkaldischen Artikeln” der Papst habe sich _ über 
und wider Christus gesetzt und erhöht” und sei deshalb der .&ttichrist.” 
Im folgenden drucken wir zu diesem Thema einen Brief des -Lutherischen 
Konvents” an den Präses der Evangelischen Kirche im Rheinland. sowie ei- 
nen Artikel von Superintendent I.R. Ernst Volk ,,Gegen einen falschen Oe- 
kumenismus”, 

Lutherischer Konvent: Synodenbeschlüsse revidieren ! 

Lutherischer Konvent im Rheinland 
Vorsitzender: 
Pfr. u. Supertntendent em. Ernst Volk 

5552 Bischofsdhron, 5. April 1993 
Sonnenstritte 5 

An den Herrn Präses der Evangl. Kirche im Rheinland 
Posgach 320 340 
4000 Düsseldorf30 

Sehr geehrter Herr Präses, lieber Bruder Beier, 

am 28 März 1993 tagte der in der Zeit des Kirchenkampfes gegründete (u.a. 
VOR Prof. Dr. Peter Brunner) .,Lutherische Konvent im Rheinland I. Unser er- 

stes Hauptthema beschüftigte sich mit dem aktuellen Thema 1 Wort und 
Schopfung”. 

Breiten Raum nahmen dann aberdie Beschlüsse der letzten rheinischen Lan- 
dessynode zum Thema .,Verhä!tnis zur röm.-kath. Kirche” und zum Thema 

,Lehruerurteilungen” ein. Die anwesenden Mitglfeder unseres Konvents 

äuperten sich besorgt darüber. in welcher Weise der ,.Ständigc Theologische 
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Aussch@” und der ,.Synodale Tagungsausschuj3” dieses schwerwiegende 
Thema behandelt hat. So wird z.B. behauptet, mit der römischen Kirche ver- 

binde uns ,,die synodale Tradition der sieben oekumenischen Konzile (Be- 

schl@ Nr. 911. Dabei hat man nicht bedacht, da! das siebente oekumenische 

KonzfI (d.h. Nicea IT von 786/87/ ausdrücklich die Bllderuerehrung bekräi- 

tigte und die Heiligenverehrung als verbindlichen Glaubensausdruck 
fordetie! Wer die Heiligen nicht anruft, wird ausdrücklich verworfen. Dies 

kann doch wohl nicht als verbindende oekumenische Glaubensaussage an- 

gesehen werden. Dasselbe gilt auch von der Heiligen Schrqt. Sie ist uns zwar 

gemeinsam. aber das 2. Vatikanum hat ausdrücklich das reformatorische 

,.aliein die Schrfft” verworfen, wenn es behauptet, da$ Schrift und tiberliefe- 

rung eine Einheit sind. weil *keines ohne die anderen (Überileferung und das 

Lehramt der Kirche) besteht“ und -alle zusammen, . , wirksam dem Heil der 

Seelen dienen, “ Dies hat zugleich auch etwas mit der besonderen Stellung 

des Papsttums zu tun. Man könnte in der Analyse des rheinischen Syno- 

daldokumentes fortfahren und ähnliche dogmengeschichtliche und dogma- 
tische Obeflächlichkeiten nachweisen. Wie soll der röm.-kath. Gesprächs- 

partner überhaupt noch verbindliche Gespächeführen, wenn wtr uns der Tie- 
fe der anstehenden Probleme nicht mehr bewu>t sind, sondern sie mit trüge- 

rischen Formeln überspielen ? ! ’ 

Das gilt insbesonderefür den Beschlug Nr. 94 (betr. Lehrverurteilungenl, in 

dem im Hinblick auf Rechtfertigung. Abendmahl und Papsttum sehrpauschal 

und ohne genauere Dgerenzierungen behauptet wird, es bestünden keine 
kirchentrennenden Unterschiede mehr. Weder der ,Ständige Theologische 

Ausschuj3” noch der “Synodale Tagungsausschu$” scheinen die inzwischen 

gegen jenes ..oehmenische Dokument” mit dem Titel ,,Lehrverutieflungen - 
kirchentrennend?“ erhobene gründliche Kritik (u.a. von der Eugl. Fakultät 

Cüttingen) ernst genommen zu haben, sonst könnte man die dortgemachten 
Fehlurteile nicht so ungeprüft übernehmen. Hier hätte sorgfältiger gearbeitet 
werden müssen. Ein Oekumenismus um jeden Preis wäre falsch. ja ver- 

hängnisvoll. weil die Fundumente brüchig sind 

Deshalb hat der Lutherische Konuent im Rheinland die beigefügte Resolution 

(bei nur zwei Enthaltungen) verabschiedet, Der Konvent verbindet mit dieser 
Resolution die Bitte an Sie, sehr geehrter Herr Prtises, unsere Kritik der Klr- 
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chenleitung und dem .,Stündigen Theologischen Ausschuj” uarzulegen. Wir 

würden es bt?@@en. wenn Sie unsere Kritik auch allen Superintendenten 

und allen Landessynodalen zugänglich machen könnten. Es wäreferner zu 

bsgriiJen. wenn dem o,g. -Ständigen Theologischen AusschuJ” der Auftrag 

erteilt würde, die Beschlüsse 91 und 94 so zu reuidieren, da&3 gewisse Vor- 

behalte deutlich gemacht werden: etwa nach dem Schema: ,,Wenn dies so 

und so verstanden wird - dann isf eine Übereinstimmung möglich - oder auch 

nicht!“Dlese Klarstellungen wärenfür des interkonfessionelle Gespräch ent- 

scheidend wichtig. 

Träfe es nämlich zu, duJ die Verwerfungen des 16. Jahrhunderts nicht mehr 

kirchentrennend sind. dann wäre eine Aufrechterhaltung der Trennung un- 

serer Kirche nicht mehr länger zu verantworten. Dann mi@te sofort ,, Unions- 

gespräche” aufgenommen werden. Oder müssen wir uns vom katholischen 

Gespächspartner darauf auJmerksam machen lassen, duJ wir uns auf 

schwankendem Boden bewegen? Oder lehrt unsere Kirche nicht mehr refor- 

matorisch? Hat sie schon längst ihre Fundamente geschlai_ft? Dann wäre es 

entscheidend wichtig, das ,,reformatorische MaJ” einzufordern (wie Sie es 

formuliert haben). 

So bitten wir Sie, sehrgeehrter Herr Präses, unseren obenformulierten Bitten 

stattzugeben - um des Evangeliums und um unserer Kirche willen! Unsere 

Resolution und diesen Brief uerbjentlichen wir in den .,Lutherischen Nach- 

richten “. Sie wurde auch der .,Reformierten Kirchenzeitung” zugesandt. Wir 

bitten wegen der Wichtigkeit der Sache umfreundliches Verständnis. 

Mit brüderlichen Gr@en und guten Wünschenfürein gesegnetes Osterfest bin ich 

Ihr Ernst Volk 

Gegen einen falschen Oekumenismus ? 

Wiederhalt hat der rheinische Präses Peter Beier die Evangelische Kirche 
aufgefordert, zum ,.reformatorischen Maß” zurückzufinden. Wie wenig er 
mit dieser Mahnung Gehör gefunden hat. beweisen die beiden grundsätzli- 
chen S~odalerklänmgen der rheinischen Landessynode vom Januar 1993 
“über dasverhältnis zu römisch-katholischen. . . Kirche” und ZLI dem The- 
ma .,Lehrverurteilungen - kirchentrennend?“! Ohne gründhche Prüfung 
und mit vieldeutigen Formulierungen wird behauptet. die reformatorischen 
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Verwerfungsurtelle des 16. Jahrhunderts tm Blick auf Rechtfertigung, 
Abendmahl/Eucharistte und Papsttum- hätten -für uns keine kirchen- 
trennende Bedeutung mehr.* Die Synodalvorlage beruft sich dabei auf das 
UmstritteneDokument .,Lehrverurtellungen - kirchentrennend?“von 1986. 
ausgearbeitet von einem gemeinsamen Oekumenischen Arbeitskreis, ohne 
die kritischen Anfragen zu berücksichtigen, die seither dieses Dokument er- 
fahren hat (vgl. vor allem insbesondere das Gutachten der Evang.-Theol. 
Fakultät der Universität Göttingen ,.Überholte Verurteilungen?” von 199 1 
und die Untersuchung von Jörg Baur; ..Einig in Sachen Rechtfertigung?” 
Tübingen1989.1 

Insbesondere stnd die Aussagen über die Rechtfertigungslehre so formu- 
liert, daß zwar die römisch- katholische Rechtfertigungslehre, wie sie das 
Konzilvon Trient in antireformatorischen Akzenten festgestellt hat. zur Gel- 
tung kommt. Das Besondere aber der biblischbegründeten evangelischen 
Rechtfertigungslehre wird verschwiegen. Daß wir als Sünder .,allein aus der 
vergebenden Liebe Gottes leben, die wir uns nur schenken lassen, aber auf 
keine Weise. . . verdienen. . . können”, das war im 16. Jahrhundert durch- 
aus gemeinsame Überzeugung wie die verschiedenen Lehrgespräche des 
16. Jahrhunderts ausweisen. Kirchentrennend war nicht das ,sola gratta”. 
“allein aus Gnaden”, sondern das ,.sola fide”. da13 nämlich die Gerechtigkeit 
Christi ,,alleln im Glauben” empfangen wird. Dieses .,Allein im Glauben” be- 
sagt, daß Rechtfertigung des Sünders vor Gott um Christi willen scharf zu 
unterscheiden ist von unserer Heiligung. Die guten Werke und damit un- 
sere Heiligung sind vom Evangelfum und vom Heiligen Geist gewirkte 
Früchte des Glaubens; sie sind aber kein Teil unserer Rechtfertigung vor 
Gott. Der allein Im Glauben ergriffene Christus ist unsere Gerechtigkeit, die 
vor Gott gflt; nfcht aber auch unsere guten Werke. Demgegenüber hält die 
römische Ktrche daran fest, daß unsere Rechtfertigung ein lebenslanger 
Prozeß ist, in den auch unsere Heiligung mithineingehört [vgl. Kath. Er- 
wachsenenkatechismun, 1985. S. 245). Der Glaube wird von der Lfebe ge- 
formt und in der Liebe vollendet. Deshalb kann es nach römisch-katholi- 
schem Verständnis auch keine Heilsgewissheit geben, sondern höchstens 
eine Hoffnungsgewtssheit. Wir dürfen hoffen, selig zu werden, wenn wir uns 
von jenem HefligungsprozeB ergreifen und daran durch gute Werke mitwtr- 
ken. Auch unsere Verdienste ,,sind letztlich Gnade&, heißt-s in dem o.g. ver- 
bindlichen ..Kath. Erwachsenenkatechismus” [S. 244). 

Dem haben die Reformatoren entschiedenwidersprochen. Die allein im letz- 
ten Gericht rettende Gerechtigkeit wtrd dem Sünder durch das vergebende 
Christuswort zugesprochen und übereignet. Im Glauben btn ich gewiß, daB 
ich kraft der Vergebung Christi gerecht und gerettet bin. Diese allein aus 
dem Wort geschöpfte GewfBheit aber wird zerstört, wenn der Glaube erst 
durch meine Liebe, meine Werke vollendet wird. Selbst wenn betont wird. 
daß meine Verdienste nur Gnade sind, so werde ich doch in UngewiRheit 
gestiirzt, weil ich nie gewiß sein kann, ob der ProzeR meiner Heiligung schon 
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